
1C Briefe enthalten sind: Der Brief miıt der Empfangsbestätigung für dıe Geldspende (4,10—
20): Der rıef, den Paulus AUus dem Gefängn1s schrıieb, als Epaphroditus zurücksandte (1,1—
S: E  l  =  , un: der Kampfbrief, den Paulus ach seıner Haftentlassung und einem Uu-

ten Besuch ın Philıppi geschrieben habe ,  E  ,
ach der Rekonstruktion der Brijefe erläutert esC| dıe einzelnen Briefe un rklärt, 1im
ersten und drıtten T1e Teıle ausfallen mußten, als dıe Briefe eiıner Briefkomposition
mengestellt wurden.

Warum en Nu  —_ Paulusschüler dıe TEI Brijefe einem einzıgen verschmolzen? uch auf diese

rage g1bt esC| ıne Antwort Der „Quittungsbrief” (4,10—20) S11 als Einzelbrief WnZ und
ohl auch unbedeutsam empfunden worden, iıh aufzubewahren. Da Epaphrodi-
{US ]Jer WIE 1m zweıten TIE der Spendenüberbringer ıst. habe dıe Verbindung der beiden Briefe
nahegelegen. Der Kampfbrief E1 ebenfalls elatıv Ünz Vor em dıe zunehmende Bedrängnis der
Gemeinden durch Irrlehrer ach dem Tod des Paulus habe dazu geführt, uch dieses Schreiben ın
dıe Briefkomposıition einzubringen. I iese werde dadurch einem Jestament, das AUS der 1tua-
t1on des dem Tod nahen postels seiıne Dringlichkeıit rhalte Der Verfasser der Komposition be-
dAhene sıch bewußt der unbewußt eıner konzentrischen Darstellung des ıhm vorliegenden Stoffes
Als Testament habe die Komposition ıne große ähe den deuteropaulinischen Briefen 11mo-
eus un Epaphroditus würden durch ihre tellung In der des konzentrisch aufgebauten
Schreibens Keprasentanten des Paulus und ach seinem Tod Testamentsvollstreckern. DIie

eindringliche Warnung VOT Irrlehrern Trhalte iıhren alz in einem „Gefangenschaftsbrief“ als
lestament.

esC hat siıcherliıch mıt großer Akrtıbıie rgumente zusammengelragen, dıe den U vorlıegenden
Phıl als ıne Komposition AUSs ursprünglıch TEe1N Briefen plausıbel machen. Seine Argumente sınd
jedoch nıcht strıngent, daß 11Nan N1IC| mehr dıe Einheitlichkeıit des Briefes vertretien könnte
Das gılt un mehr, WENN Ian eachtet, daß der Phıl Ww1e e übriıgen Paulusbriefe Gelegenheıts-
schreiben sınd und meılstens ıhrer ange nıcht In einem Zug geschrieben worden se1In dürf-
ten Während des Schreibens konnten nämlıch durchaus Cue Nachrichten AUS der (Gjemennde In

Philıppi der uch AUS anderen Gemeıhnnden eintreffen. dıe Paulus veranlaßten, unvorbereıtet
eıinen Gedanken ın seinen Brief aufzunehmen. AS Gelegenheitsschreiben darf 111a

dıe Paulusbriefe nıcht mıt denselben Maßstäben InNESSCH W1e Taktate und systematische Abhand-
lungen. ESs soll amı nıcht bestritten werden, daß der Phıl ıne Briefkomposıition se1ın könnte

Überzeugender wäre dıe Argumentation allerdings, INla  — äahnlıche Kompositionsarbeıten
uch be1 außerneutestamentlıchen Schriften feststellen könnte Eın olcher NachweI1ls 1eg ber
melines Wiıssens bıs heute nıcht VO  - (nNesen

Glaube und re

Gerhard: 1vınam christianae religionis origınem probare. Untersuchung ZUT

Entstehung des fundamental-theologischen Offenbarungstraktates der katholischen chul-
theologıe. Reıihe Tübinger theologısche Studıen, Maınz 1984 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 3()4 S 9 Kt.., 48,—
Daß dıe Fundamentaltheologie nıcht 190008 W1e der Name behauptet, sondern VO  — der Sache her
Grundlage der Theologıe iıst und ın ihr och einmal der Offenbarungstraktat ıhr Zentrum, verste
sıch VO  b selbst Dalß ın uUuNsSeTCTI theologiegeschichtlıch interessierten eıt eine Erforschung der Ge-
schıchte dieses Iraktates bıslang unterblıeb, ist erstaunlıch, erfreulich aber, daß CS Jer geschieht
und zudem ın eingehender un informatıver, klar gegliederter Weıse.

Der utor geht (in seıner Habilitationsschrıift, die un dem übınger Fundamentaltheologen
Max Seckler gearbeitet) ıIn stren: Analyse der maßgebenden Autoren VO Jahrhundert biıs
in dıe eıt des Vatıkanum der Entwicklung des Iraktates nach, der bald ach der des

Jahrhunderts seıne este Gestalt fand, VOIN Wann aD fast unbeweglıch, gleichsam kanoniısch
blıeb und ann seıne eigentliche un  10N einbüßbte, gegenüber den jeweılıgen Gegenpositionen
dıe Glaubwürdigkeıt des Christentums aufzuzeıgen.

AD



alle Ergebniısse In en Eıinzelheıiten richtig sınd, wırd der Fachdisput beurteıulen mussen. Was
der Arbeıt estiCc| ist dıe are Gliederung und dıe Ausführlichkeit des vorgestellten Mate-

rlals. das der Theologiegeschichte und In ihr der Geschichte der Fundamentaltheologıie VON T>
Bem Nutzen se1n wıird. EFın ausführliches Lıteraturverzeıichnıs vervollständıgt dıe sympathısche Un-
tersuchung (daß In ihr Latourelle, Theologıe de la Revelatıon, ruges-Parıs 1963, © bleıbt
unverständlich). FKın eX der Begriffe un:! Autoren ware angebracht des instruktiven In-
haltsverzeıiıchniısses. ahn

Marıa. DiIie Gestalt der utter esu In Jjüdıscher und chrıistlicher Saln ESSaYySs VO  —_ Davıd
FLUSSER, Jaroslav PELIKAN und Justin ANG mıt 48 Farbseıten ZAUE Marıenleben
Freiburg 1985 erder Verlag. 108 S 9 SCD.. 36,50
GOTS, ntiton Zusammen mut Marıa, der ultter Jesu. krneuerung 1m Heılıgen Gelst
Graz, Wıen, öln 1985 Verlag Styrıa. 135 Diz K 19,80

Heıinrich: Dreı Marıen. Dıiıe Gestalt des Gilaubens. Freiburg 1985 Herder
Verlag. 144 S ‚ Kı 16,80
Ekınen sehr lebendigen weı1g des geistlıchen Lebens tellt. uch WE ab und dıe Gegenmel-
NUunNng Zu hören Wadl und ist, dıe marıanısche Spirıtualıtät dar. In dıeser Rezensıion sınd wıeder rel
Neuerscheinungen AdUus dıesem Bereıch vorzustellen. DIie er‘ VO  — ihnen ist eın Bıld/TIext-Band AUS

dem Herder-Verlag, der In der Pressemitteijulung des erlages als xe.  Chau- un esebuch‘ prasen-
tiert WITd. /u lesen g1bt Jeweıils IWa zehn Seıten ange lexte eines Jüdıschen, eiInes protestan-
tischen un eiınes katholischen Theologen. Davıd Flusser, Professor für neutestamentlıche FOorT-
schung der Hebrew Universıity (Jerusalem), SCANTrEeE1 ber dıe Jüdısche utter Jesu, stark
Neuen JTestament orlıentiert. ec zurückhaltend und rücksıichtsvoll egenüber christlıchen Le-
SCIMN berichtet ber „Marıa und das Jüdısche Martyrıum“ (2iR) aAmn deutlichsten och 1m a
eıner mıttelalterliıchen Marıenklage AUS den Carmiıina Burana, dıe dıe rohende Aggressıivıtät DC-
genüber den Juden spürbar werden äaßt en der Jüdıschen utter MırıjJam ber entidec| Flus-
SCH: uch dıe Frau 1m zwoliten Kapıtel der Apokalypse auf der ene der ymbolı als eıne Verbın-
dung zwıschen Marıa, der Kırche un dem olk Israel Die Darlegung der Marıendogmen un
iıhrer Entwicklung hat der evangelısche eologe Professor Jaroslav Pelıkan, ale Universıty (New
Haven), übernommen. Besonders deutlıch wırd €e1 der chrıstologıische ezug der Aussagen
ber Marıa un! uch ihre ökumenische Betrachtung: 1eTr ste VOT em das Grundproblem der
berechtigten Entwicklung der Glaubenslehre Dem Franzıskaner IDr Justin Lang Fulda) ist der
drıtte Beıtrag des Bandes übertragen: Marıenfeste, Marıenverehrung, Legenden. Seıne Eınteillung
der katholischen Theologen In marıologıische Maxımalıisten und Mınımalısten INa sich AUs dem
ema ergeben, dürfte ber NIC VANl weiıt iuüuhren Bedeutsam iıst dıe Beobachtung, daß sıch In
der Marıenfrömmigkeıt uch vorchriıstliche Religijosıtät sammelt un 1Im Weıteren dıe vielseıtige
Gestalt der Verehrung. Auf elatıv knappem Kaum bıeten alle TEeI utoren reiches aterı1a A}
inTormatıv und immer wıeder uch argumentierend. Daneben steht der rec umfangreıiche Bıld-
teıl Szenen des Marıenlebens, für dıe Abbiıldungen sınd bewußt ausschließlich gotische
Kunstwerke ausgesucht worden (schwerpunktmäßiıg der uxtehuder ar AUS der Werkstatt Me1ı-
ster Bertrams und derar des Meisters der oldenen alile Lüneburg). en den gedrängten
Jexten sınd SIE ıne wirkungsvolle Eınladung ZUTr Betrachtung. Eitwas unpassend wıirken neben den
Wiıedergaben der (semälde auf Goldhintergrund dıe zwıischengestreuten OtOSs AUus dem eılıgen
Land für S16 I1n besser urchweg eigene Seıten DZW. Doppelseıten reservlert.

Anton Gots, der utor des zweıten Buches, iıst Kamıiıllıaner und se1t längerem bereıts ın der Cha-
rismatıschen Gemeindeerneuerung ätıg Wıe 1Im orwort verrät, ist AUS$S dıeser Arbeiıt uch se1n
Buch ber arıa hervorgegangen. Es sınd theologısc: solıde etrachtungen, dıe 1er ın TEI Ab-
schnıtten ausgebreıtet werden: „Marıa 1im Heılsplan (Jottes Z rlösung der Menschen“ (15—-27)
„Der Weg arıens Unser Weg“ 29—113) un DE Kirche un Marıa“=Am ausführlich-
sSten ist der bıblısch orlentierte Miıttelteıil ach der Darstellung un Ausbeutung der bıblıschen Be-
gebenheıt olg immer auch eIgenNs der ezug auf „me1ın eben  . Heutige Fragen sınd €1 ber
leıder N1IC rängen: gestellt, WIE Ss1e oft erlebt werden. Dementsprechend sınd uch dıe Ant-
worten NnıIC. zupacken lebendig; manches Mal entsteht der INndTruC daß vielleicht doch
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